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Die nachhinkende Produktivitat

Man stellt gelegentlich mit Beruhigung fest, dass alle lbers ganze Land
hinweg mehr verdienen als bislang. Es sind somit Ansétze fiir eine heile
Welt vorhanden. Mit einiger Beklemmung vernimmt man anderseits von
den sich haufenden Betriebsschliessungen. Firmen sterben.

Facit 1: die Euphorie einer heilen Welt mit besserem Verdienst und hohe-
rem Lebensstandard ist triigerisch, heimtlickisch, geféhrlich. Nach einer
vordergrundigen Betrachtungsweise missen zwei volkswirtschaftliche Fak-
ten ins Kalkil gezogen werden: der Reallohn und die Produktivitat. Durch
ihre Polaritat und Interdependenz beeinflussen sie ununterbrochen das
finanzielle Wohlbefinden des Birgers.

Die reale Zunahme des Gesamtwertes der von unserer Volkswirtschaft im
Inland erzeugten Giter und geleisteten Dienste je Beschéaftigten gilt nach
internationalen Richtlinien als Steigerung der gesamtwirtschaftlichen Ar-
beitsproduktivitat. Dabei ist der Ausdruck «Arbeitsproduktivitat» neutral,
da er uUber die Ursache der Produktivitatsentwicklung an sich nichts aus-
sagt. So ist die Hebung der Arbeitsproduktivitat nicht einfach mit einer
Leistungssteigerung der Arbeitenden identisch, denn ebensosehr sind der
technische Fortschritt und die erhdhten Investierungen von Geld- und
Sachkapital je Arbeitsplatz daran beteiligt.

Eine Studie der Gesellschaft zur Férderung der schweizerischen Wirtschaft
zeigt, dass die Zunahme der Realverdienste in den meisten Jahren grésser
war als die Erhdhung der gesamtwirtschaftlichen Arbeitsproduktivitat. In
der Periode 1961—-1972 wiesen die Realléhne der Arbeiter eine durch-
schnittliche Jahreszuwachsrate von 4,09/, aus und die realen Angestell-
tensaldre eine solche von 3,1°%,. Die mittlere Steigerung der Arbeitspro-
duktivitat blieb dagegen mit 2,9 % hinter den realen Einkommenssteige-
rungen zurlick. Auch wenn manche statistische Unzulanglichkeiten mit in
Rechnung zu stellen sind, so lasst sich doch mit geniligender Sicherheit
ableiten, dass die reale Lohn- und Gehaltsentwicklung im mehrjéhrigen
Mittel dem Produktivitadtszuwachs um einen Schritt vorauseilt.

Da nicht mehr verteilt werden kann, als zuvor produziert worden ist, liegt
in diesem Vorauseilen der Einkommen gegenlber der Produktivitat eine
stéandige Quelle der Teuerung und Inflation. Weil die Finanzierung nur tber
hohere Preise mdglich ist.

Facit 2: man musste wieder etwas mehr, bestimmt aber engagierter ar-
beiten. Selbst die Ferien gewannen damit an Kostbarkeit.

Anton U. Trinkler



	Die nachhinkende Produktivität

